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Die Nuthe entspringt südwestl ich von Jüterbog, Land­
kreis Tel tow­Fläming und verläuft in einer sanften 
Talrinne in westöstlicher Richtung, bevor sie nach 
knapp sechs Kilometern nach Norden abbiegt. Aus 
dem Einzugsbereich ihres Oberlaufs liegt ein großer 
prähistorischer Lese fundkomplex vor, der hauptsäch­
lich auf die jahrzehnte lange Sammeltät igkei t eines 
ehrenamt l ichen D e n k m a l p f l e g e r s aus Jü te rbog 
zurückgeht . Wen ige mesol i th ische und zahlreiche 
jungsteinzeit l iche Artefakte sind darunter. Zwei klei­
nere Ausg rabungen e rb rach ten wei te re Scherben 
sowie einige G r u b e n b e f u n d e ( G U S T A V S 1980). 
Material der Linien­ und St ichbandkeramik weist 
diese Kleinregion außerhalb des neoli thische Alt­
siedellandes als eine der Exklaven des in der älteren 
Forschung sogenannten "donauländischen Frühneo­
lithikums' ' aus, wie sie auch im Havel land und an der 
unteren Oder bestanden (CZIESLA 2001; L A S K A R I S 
2000; W E C H L E R 1996). Auf Luftbi ldern erkennbare 
Hausgrundrisse, teils mehr teils weniger sicher der Li­
nienbandkeramik zugehörig, ergänzen die Arbeits­
grundlage ( W E T Z E L 1994). 

Zwölf Plätze können auf dem knapp 40 km2 großen 
Areal anhand von Fundkonzentra t ionen definiert wer­
den (Abb. 1). Hauptsächlich durch Stilanalysen an 
zumeist verzierter Keramik ließ sich eine Abfolge der 
jungsteinzeitl ichen Belegung der Fundstel len von der 
Linienbandkeramik zur Trichterbecherkultur erarbei­
ten, die sich auf bes tehende relat ivchronologische 
Schemata stützt.1 Menge , Art und Beschaffenhei t der 
Artefakte führten darüber hinaus zu kulturgeogra­
phischen Rücksch lü s sen , e twa auf die Funk t ion 
einzelner Stellen oder die Veränderung der Bele­
gungsdichte des Gesamta rea l s . Dabe i sind die 
Ergebnisse aufgrund der unsicheren Quellenlage mit 
angemessener Vorsicht zu bewerten. Besonders die 
deutliche Abnahme der Mater ia lmenge in jüngeren 
Abschnitten wird vermutl ich stärker auf natürliche 
Faktoren wie Erosion und Ablagerung zurückzuführen 
sein als einen Rückgang der Bevölkerungsdichte bele­
gen können. 

Mesolithikum 

Bei der Bearbei tung der Funde zeigte sich, daß mittel­
steinzeitliche Artefakte aus der Region in wesentlich 
geringerem A u s maß vorlagen als erwartet. Unter den 
über 5000 Silices des Fundpla tzes Bochow 2 befanden 
sich sechs Dreiecksmikrol i then (Abb. 2, 11­13), die 
dem mittleren oder späten Jungmesol i th ikum sicher 
zugewiesen werden können. Vermutl ich datieren wei­
terhin ähnlich die aus dem selben Komplex vorliegen­
den fünf Trapeze (Abb. 2, 16­18), eine Zugehörigkei t 
zum neolithischen Fundbes tand ist bei diesen aber 
nicht auszuschließen. 

Frühneolithikum 

Entlang des Nuthe­Ober laufs erstreckt sich ein unge­
fähr 5 km breites Sandband, akkumulier t durch die 
exponierte L a g e des Fläming. Es setzt sich aus soge­
nannten Flot tsanden zusammen , einer geomorpholo­
gischen Besonderhei t dieses Landstr ichs (VON LIN­
S T O W 1902; L I E D T K E & M A R C I N E K 1994, 310). 
Diese entkalkten G e m e n g e von Löß und Flugsand 
zeichnen sich, j e mächt iger desto stärker, durch 
erhöhte Fruchtbarkei t aus und erzielen damit eine 
Bodengüte , wie sie den Ansprüchen der linearband­
ke ramischen Bauern aus dem südlich ge legenen 
Altsiedelland gerecht würde ( L Ü N I N G 2000, 30). 

Der Beginn neoli thischer Besiedlung im oberen 
Nuthetal kann aufgrund entsprechender Keramikfunde 
in einem späten Abschnit t der älteren Linienband­
keramik bzw. in der mittleren Linienbandkeramik ver­
mutet werden (Abb. 2, 1; 2). Nahezu alle in der vor­
liegenden Arbeit besprochenen Fundplätze weisen, 
wenn auch zum Teil nur in geringer Anzahl, Material 
der Bandkeramik auf. So weit läufige Verbrei tung der 
Funde innerhalb des bearbeiteten Areals läßt auf eine 
ausgedehnte Siedlungstät igkeit zu Beginn der bäuer­
lichen L a n d n a h m e im Kle in raum schl ießen. Die 
Vergleichbarkeit des f rühen keramischen Formen­ und 
Ornamentschatzes mit j enem aus dem Mittelelbe­
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A b b . 1 
Neoli thische Fundplätze an der Nuthe bei Jüterbog. 

Saale-Raum macht eine ,Kolonia l is ierung ' der Nuthe-
region durch Bäuer innen und Bauern aus diesem Ge­
biet wahrscheinlich. An jünger l in ienbandkeramischen 
Elementen treten die Verengung und Vermehrung der 
feinen Ritzlinien (Abb. 2, 3) sowie kombinier te Ritz­
und Stichverzierungen (Abb. 2, 4) auf. Wen ige Funde 
belegen darüber hinaus eine regionale Ausprägung 
und For t führung des Frühneol i th ikums in der jüngsten 
Linienbandkeramik (Abb. 2,). Die Scherben aus dem 
Fläming weisen auf Verb indungen einerseits in das 
Elster­Saale­Gebiet , andererseits in die Uckermark 
und das nördliche Harzvor land hin: für das Elster­
Saale­Gebiet und Teile des Harzvor lands postulieren 
Kaufmann und Einicke eine regional geprägte jüngste 
Linienbandkeramik ( K A U F M A N N & Y O R K 1985; 
E INICKE 1995). Verschiedene für diese Stufe charak­
teristische Verz ie rungsmerkmale konnten in allen drei 
bekannten l in ienbandkeramischen R ä u m e n Branden­
burgs beobachtet werden.2 Kontakte der Siedlungs­
kammern untereinander werden dadurch nahe gelegt 
und eine wie auch immer geartete Verb indung in den 
Elster­Saale­Raum. Das Fehlen f rüher und teilweise 
noch mittlerer St ichbandkeramik, das für die Regi­
onen mit jüngster Lin ienbandkeramik als charakteris­
tisch gilt, zeichnet sich auch auf den Arealen des 
l inienbandkeramischen Neusiedel landes ab. 

Mittelneolithikum 

Ein direktes Nacheinander von jüngster Linienband­
keramik und später S t i chbandke ramik kann ent­
sprechend für die Kleinregion am Oberlauf der Nuthe 
angenommen werden ­ die St ichbandkeramik setzt 
hier vermutlich erst in der Spätphase ein (Abb. 2, 
7;8).3 S t ichbandkeramische Funde liegen von vier 
Fundplätzen vor, was mögl icherweise bereits eine 
Rückläuf igkei t der Besiedlungsdichte anzeigt.4 Die 
Kre i sg r abenan l age von Fundp la t z B o c h o w 16 
( M E Y E R 2000) gilt als " Ideenimpor t" aus dem öst­
lichen Mit teleuropa und läßt sich in die vorgenom­
mene zeitliche Einordnung einfügen (PETRASCH 
1998). 

Nur wenig Material verweist auf eine mögliche 
Belegungskontinui tät im Mittelneoli thikum. In alt­
rössener Manier sind vier Scherben vom Fundplatz 
Bochow 6/7 mit charakteris t ischem Doppelstempel 
verziert. Eine Siedlungsgrube mit wohl als Nahrungs­
abfällen zu deutenden Tierknochen und charakteristi­
schem Keramikmater ia l von Bochow 2 sowie einige 
oberflächlich aufgelesene Scherben lassen sich rela­
t ivchronologisch­s t i l i s t i sch als Jungrössener Stil 
anschließen. Diese Einschätzung wird durch ein an 
den Knochen gewonnenes 1 4C­Datum bestätigt, das 
den Grubenbefund absolut in den Zeitraum zwischen 
4720 und 4520 B C cal. einordnet.* 
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Neoli thische Artefakte von verschiedenen Oberf lächenfundplätzen aus der Kleinregion am Ober lauf der Nuthe bei Jüterbog. 
1 Bochow 15; 2, 4 Bochow 1; 3 Bochow 8; 5 Jüterbog 33; 6, 7 Bochow 6/7; 8 Rohrbeck 14; 9 -23 Bochow 2 

(Zeichnungen von der Autorin, außer: Abb. 2, 9-11 Brandenburg isches Landesamt für Denkmalpf lege). 
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Jung- und Spätneol i th ikum 

Funde der f rühen Trichterbecherkul tur und des Über­
gangshor izon ts zur äl teren P h a s e s t reuen relat iv 
großflächig über den R a u m Brandenburg (KIRSCH 
1994, Abb. 3). Auch im Bereich der oberen Nuthe 
wurden Elemente des beginnenden Jungneol i th ikums 
gefasst. Bis auf wenige Ausnahmen ist das Kera­
mikmaterial stark zerscherbt. Stilistisch schlagen sich 
baalberger Elemente nieder (Abb. 2, 9). Dem mit der 
äl teren T r i ch t e rbeche rku l tu r s ichtbar w e r d e n d e n 
Anbindung des westl ichen Havel lands an das Ver­
breitungsgebiet der mittel­ und nordwestdeutschen 
Tr ich te rbecherku l tu r ko r re spond ie ren im F l äming 
wenige Scherben der Al tmärkischen Tiefs t ichkeramik. 
Sie geben mögl icherweise einen Hinweis darauf, dass 
auch er während der älteren Trichterbecherkul tur eher 
dem westlichen 'St i lgebiet ' angehörte. Parallelen zur 
abschnit tsweise zeitgleichen Keramik der Walters­
dorfer Gruppe und der Britzer Kultur belegen hinge­
gen Einf lüsse aus der östlichen Trichterbecherkultur . 
Darüber ob diese, wie Kirsch vermutet , teilweise das 
Eindringen von Bevölkerungsgruppen aus dem Osten 
anzeigen, kann für den Siedlungsraum am Nuthe­
oberlauf bei der derzeit igen Quel lenlage nicht spe­
kuliert werden ( K I R S C H 1993, 153). Ein zeitlich 
eingegrenzter relat ivchronologischer Horizont tut sich 
offensichtl ich hier für die Trichterbecherkul tur auf. 
Aufgrund der Fundumstände ist keine Aussage über 
zeitliches Neben­ oder Nacheinander der Gruppen 
möglich. 

S iedlungsfunkt ional interessierte besonders die 
Fundstelle Bochow 2, die neben vorwiegend trichter­
becherzeitlicher Keramik 5208 (und damit von allen 
Plätzen mit Abstand die meisten) Silices erbracht hat. 
Berücksichtigend, dass auf dem Areal von Jüterbog 33 
insgesamt 850 und in Bochow 6/7 knapp 400 Silices 
gefunden wurden und von allen anderen Plätzen mit je 
unter hundert Feuersteinen noch wesentlich geringere 
Anzahlen bekannt sind, möch te man strukturel le 
Ursachen für die herausragenden Ste inmengen dieser 
Siedlungsstelle vermuten. Da es sich beim Silexma­
terial ebenso wie beim überwiegenden Teil der Kera­
mik um Lesefunde handelt , kann allerdings keine si­
chere zeitliche Dif fe renz ierung der Flintartefakte er­
folgen. Das Material wurde in seiner Gesamthei t 
untersucht, was unvermeidbar , aber fälschlich, eine 
Geschlossenheit des Komplexes impliziert. Jene Arte­
fakte, deren Einordnung in die Trichterbecherkultur 
denkbar ist, bildeten die Grundlage. 

Das Inventar zeigt typisch neoli thische Merkmale 
wie zahlreiche Klingengeräte und ein charakteristis­
ches Gerätespektrum. Auffäl l ig ist die große Zahl an 
Abschlagsgeräten, die auf eine schlechte Rohstof fver ­
sorgung in der Siedlung hinweist ­ von 472 End­

produkten wurden 195 (41,3%) aus Abschlägen gefer­
tigt. Es liegt nahe, das reichhalt ige und differenzierte 
Gerätespektrum mit Bohrern, Kratzern, Endretuschen 
und Lackglänzen (Abb. 2, 19; 20) auf Nutzung am Ort, 
also auf Siedlungstä t igkei t zu rückzuführen . Auch 
überarbei tete Geräte wie durch Zähnung nachge­
schärfte oder 'umfunkt ionier te ' Sicheleinsätze (Abb. 
2, 21) sind als Hinweis darauf zu verstehen. Der deut­
lich hohe Abschlagsantei l (über 69% in der Gesamt­
struktur des Inventars) zeigt mit großer Wahrschein­
lichkeit das ursprüngliche Vorhandensein eines Werk­
platzes an. Naturs tücke und T r ü m m e r sind im Gesamt­
inventar von Bochow 2 relativ rar und von geringer 
Größe , was darauf h indeute t , daß die Rohs to f f ­
versorgung auf vorberei tetem Silexmaterial basierte. 
Auch spricht das sel tene Auf t re ten von dorsaler 
Kortex an Abschlägen dafür , dass primäre Stadien der 
Silexverarbeitung außerhalb der Fundstel le stattgefun­
den haben. Im Verhältnis von vorliegendem Roh­
material zu Abschlagprodukten lassen sich allerdings 
durchaus realistische Werte von 8­9 Abschlagpro­
dukten pro Kern errechnen. Es ist so die Schluß­
folgerung möglich, daß vorbereitete Kernsteine von 
außerhalb zur Bearbei tung zum Werkplatz Bochow 2 
gebracht wurden. 

Im Inventar von Bochow 2 sind demnach sowohl 
spezialisierte Si lexbearbei tung als auch Siedlungs­
tätigkeit vereinigt. Aufgrund der unbefr iedigenden 
Fundumstände, die keine chronologische Differen­
zierung des Materials zulassen, muss damit gerechnet 
werden, daß Siedlungstätigkeiten und Feuersteinbear­
beitung zeitlich weit streuen. Für die Produktion von 
Querschneidern ist die Verwendung von Abschlägen 
als Grundform ein in der Trichterbecherkultur häufig 
auftretendes Merkmal (Abb. 2, 14; 15). Auch eine re­
gelmäßige Verwendung von endretuschierten Klingen 
als Sicheleinsätze deutet darauf hin, daß große Teile 
des Artefaktkomplexes in das Jungneoli thikum zu 
stellen sind (Abb. 2, 21; Z I M M E R M A N N 1988. Anm. 
1983). Im Auftreten von Schliff lächen an Beilfrag­
menten aus Feuerstein bzw. Schl i f fbruch an Arte­
fakten findet diese Einschätzung zusätzlich Bestä­
tigung (Abb. 2, 23). Ob die zahlreichen Lackglänze 
aus unretuschierten Klingen und die Sicheleinsätze 
mit distalseitigen Gebrauchsspuren einen Hinweis auf 
das Beibehalten einer in der Bandkeramik üblichen 
Schäf tung für Schneidwerkzeuge bis in die Trich­
terbecherkultur darstellen ( Z I M M E R M A N N 1988, 
690), oder nur die Vermischung älter­ und jünger­
neolithischer Inventare anzeigen, läßt sich nicht ab­
schließend klären. 
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Zur Neolithisierung einer brandenburgischen Kleinregion 

Ergebnisse 

Es kann eine Abfolge entworfen werden, nach der die 
frühneoli thische Besiedlung am Oberlauf der Nuthe in 
der zweiten Hälf te des 6. Jahrtausends v. Chr. mit der 
älteren bis mittleren Linienbandkeramik einsetzt. Sti­
listische Merkmale der Keramikverz ierung machen 
auf den Einfluss von bäuerl ichen Gemeinschaf ten aus 
dem Mittelelbe­Saale­Gebiet aufmerksam. Denkbar 
ist en t sprechend , daß die f r ü h e b a n d k e r a m i s c h e 
Nuthebevölkerung von dort kam. Die For t führung der 
Ziertradition bis in eine wahrscheinlich auf einzelne 
Reg ionen begrenz te j ü n g s t e L i n i e n b a n d k e r a m i k 
verbindet die brandenburgischen Siedlungsexklaven 
in Havelland, Fläming und Uckermark mit dem Raum 
zwischen Saale und Elster bzw. Pleiße. U m das 49748. 
Jahrhundert wird der Einf luß der späten Stichband­
keramik faßbar. Es ist nicht auszuschließen, daß mit 
dem Auftreten des neuen Keramiksti ls und der archi­
tektonischen Besonderhei t der Kreisgrabenanlage In­
dizien für die E inwanderung aus dem Osten kom­
mender Bevölkerungsgruppen in die Siedlungskam­
mer oberes Nuthetal und deren Nachbarregionen vor­
liegen. Wenige Scherben der f rühen Rössener Kultur 
weisen auf eine nahtlose Abfo lge der Keramikst i le 
(und somit mög l i che rwe i se der Bes ied lung?) im 
Mittelneoli thikum hin. Jüngere Rössener Keramik 
wurde aus einer S ied lungsgrube geborgen. Tier­
knochen datieren den Be fund in den Zei t raum 4720­
4520 calBC, ein Datum, das die relat ivchronologische 
Einordnung der Keramik zu unterstützen vermag. Das 
Mittelneolithikum wird von früher Trichterbecherkul­
tur und Keramik des Übergangshor izonts zur älteren 
Tr ich terbecherkul tur abgelöst . Baa lbe rge ­gepräg te 
Merkmale werden sichtbar. Darauf folgen einerseits 
"westl iche" Altmärkische Tiefs t ichkeramik und ande­
rseits großpolnisch geprägte Sti lelemente eventuell 
der Waltersdorfer Gruppe sowie der Britzer Kultur. 
Nach 2000 Jahren neolithischer Kontinuität scheint 
dann in der zweiten Hälf te des 4. Jahrtausends die Be­
legung des Siedlungsraums an der Nuthe abzubrechen, 
um erst in der Bronzezeit wieder durch zahlreiche 
Funde sichtbar zu werden. Eine vereinzelte Scherbe 
der Glockenbecherkultur (Abb. 2, 10) läßt jedoch 
ahnen, wie lückenhaf t die unter den gegebenen 
Umständen gewonnene Einsicht in die prähistorischen 
Abläufe bleiben muß und daß nur eine intensive 
archäologische Erforschung der Mikroregion 'Obere 
Nuthe ' die offenen chronologischen Fragen zu beant­
worten vermag. 

A n m e r k u n g e n 

1 Es wurde dabei die in der j ünge ren Forschung auch für 
den mi t te ldeutschen R a u m gebräuchl iche Eintei lung des 
Neol i th ikums über t ragen, nach der die L in ienbandkeramik 
das Alt­ oder F rühneo l i th ikum bildet, S t ichbandkeramik und 
Rössener Kul tur d e m Mi t te lneo l i th ikum angehören und die 
Ausprägungen der Tr ich te rbecherku l tu r dem Jung­ und dem 
Spätneol i th ikum ( L Ü N I N G 1996). 

2 Anders als im F läming sind j edoch e twa an der unteren 
Oder j üngs t l i n i enbandke ramische Scherben mit Aff ini tä t 
zum Elster­Saale­St i l außerordent l ich zahlreich ( G R A L O W 
1981, Abb. 5; 8; 9; 10; H E U S S N E R 1989. Taf . 1­3). 

3 Es ist die B e s t i m m u n g des re la t ivchronologischen Zeit­
punkts als Arbe i t shypo these zu vers tehen ­ das V o r k o m m e n 
weniger als mi t t e l s t i chbandkeramisch gel tender Eigenarten 
auf den Fundplä tzen mit deut l ichen Hinweisen auf eine 
Nutzung in der späten S t i chbandkeramik scheint nicht ein­
deutig als Anze ige r einer mi t te l s t i chbandkeramischen Be­
legung des Platzes interpret ier t werden zu können, da be­
sagte M e r k m a l e auch in der späten S t ichbandkeramik noch 
auftreten. 

4 Wie betont können j e d o c h erst wei tere archäologische 
Unte r suchungen deut l ich machen , in welcher Abhängigkei t 
die F u n d m e n g e n hier von natür l ichen Bodenprozessen sind. 

5 Bln­4198: 5750 ± 80 B P (1 ­S igma­Ver t rauensbere ich) 
Ergebnis der Kal ibrat ion mit der 20­Jahres Mit telkurve: 
ca lBC 4720­4520 . Das Ergebnis der Laborun te r suchung 
wurde mir vom Brandenburg i schen Landesamt für Denk­
malpf lege zur V e r f ü g u n g gestellt . 

6 Nur die wen igen Mikro l i then , die zuver läßig mittel­
steinzeit l ich dat ieren, wurden somit aus der Dars te l lung aus­
gegl iedert (s.o). ­ Die P rob leme einer solchen Vorgehens­
weise liegen auf der Hand , wie betont dient sie j edoch als 
Arbei tshi l fe fü r die Dars te l lung des großen Inventars. Es ist 
demnach dami t zu rechnen, daß die im fo lgenden be­
schr iebenen Sil ices te i lweise mesol i th isch sind oder anderen 
neol i th ischen S tufen angehören . 
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